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Bundesbudget 2015 und Ausblick auf die kommenden Jahre 

Dieser Text zeigt, wie der Bund in die-
sem Jahr voraussichtlich Geld einneh-
men wird und für welche Bereiche er 
wie viel Geld ausgeben wird. Auf-
grund der deutlichen Budgetverfehlun-
gen im Jahr 2014 ist der zweite Teil ei-
nem ausführlichen Rück- und Ausblick 
gewidmet. 

Bundesbudget 2015: Einnahmen 

und Ausgaben 

Wie nimmt der Bund Geld ein? 

Für das Jahr 2015 sind auf Bundes-
ebene Einnahmen von 67.5 Milliarden 
Franken budgetiert. Damit wachsen 
sie um knapp 3% im Vergleich zum 
Vorjahr. Die Einnahmen steigen somit 
gleich stark wie das erwartete Wachs-
tum des Bruttoinlandprodukts für 
2015. Da die Einnahmen 2014 aber 
tiefer ausgefallen sind als ursprünglich 
budgetiert, ist die Wachstumsrate ver-
fälscht (dazu mehr unter „Rückblick & 
Ausblick“). 
Steuern machen den grössten Anteil 
der Einnahmen aus. Dabei handelt es 
sich hauptsächlich um zwei Arten. 

Zum einen gibt es direkte Steuern wie 
die Einkommens-, die Vermögens- und 
die Verrechnungssteuer. Zum anderen 
gibt es indirekte Steuern wie zum Bei-
spiel die Mehrwert- und Mineralöl-
steuer sowie Stempelabgaben.  
Fast zwei Drittel der Einnahmen gehen 
auf die direkte Bundessteuer und die 
Mehrwertsteuer zurück. Die budge-
tierten Einnahmen durch die Mehr-
wertsteuer steigen im Vergleich zum 
Jahr 2014 um 3.5%. Damit macht sie 
rund 35% der Gesamteinnahmen aus. 
Weitere 30% der Einnahmen werden 
durch die direkte Bundessteuer ge-
neriert.  
Die Einnahmen aus der Verrech-

nungssteuer wachsen am stärksten, 
nämlich um mehr als 10%. Weil die 
Einnahmen in diesem Bereich aber 
proportional eher klein sind, hat dies 
keinen grossen Einfluss aufs Gesamt-
budget. Auch die budgetierten Einnah-
men per Stempelabgaben nehmen 
mit einem Wachstum von fast 8% 
deutlich zu. Den Grund sieht der Bund 
in der günstigen Entwicklung an den 

Börsenmärkten, welche einen Anstieg 
bei der Umsatzsteuer bewirkt.  
Einen leichten Rückgang der Einnah-
men erwartet der Bund bei der Ta-

baksteuer, was mit der alljährlich zu-
rückgehenden Anzahl an Rauchern zu-
sammenhängt. 
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Budget 2015 

Der Bund erzielt 2015 Einnahmen von 

total 67.53 Milliarden CHF (+2.9%).  

Das grösste Wachstum zeigt sich wie im 

Jahr zuvor bei der 

direkten Bundessteuer (Gewinn- und 

Einkommenssteuer). 

Die Ausgaben betragen 67 Milliarden 

CHF (+1.3%). Die Ausgaben wachsen 

somit langsamer als das Bruttoinlandpro-

dukt (+2.9%) und damit moderat. Das 

grösste Wachstum resultiert bei den Be-

ziehungen zum Ausland, der Bildung und 

Forschung sowie den Ausgaben für sozi-

ale Wohlfahrt. Während die Annahme der 

„Initiative gegen Masseneinwanderung“ 

Auswirkungen auf das Wachstum der 

ersten beiden hat, steigen letztere Aus-

gaben vor allem aufgrund der Teuerung 

und der demographischen Entwicklung. 

Aufgrund dieser Zahlen ergibt sich ein 

geplanter Gewinn von 528 Mio. CHF für 

2015 und die Vorgaben der Schulden-

bremse sind erfüllt. 

Rückblick und Ausblick 

Im Januar 2015 präsentierte der Bun-

desrat die Bilanz für das vergangene Jahr 

und musste deutliche Budgetverfehlun-

gen eingestehen. Der Aufschwung der 

Wirtschaft war geringer als erwartet und 

die Aussichten für die kommenden Jahre 

sind unsicher. Es ist deshalb davon aus-

zugehen, dass die Ziele für 2015 eben-

falls nicht erreicht werden können und 

somit die Vorgaben der Schuldenbremse 

nicht erreicht werden. 

Zusammenfassung 

Quelle: Eidgenössische Finanzverwaltung 
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Wofür gibt der Bund Geld aus? 

Für 2015 hat der Bund Ausgaben in 
der Höhe von 67 Milliarden Franken 
budgetiert. Im Vergleich zum Vorjahr 
ist dies eine Steigerung von 1.3%. So-
mit steigen die Ausgaben weniger 
stark als die Wirtschaft wächst.  

Wie im letzten Jahr entfällt rund ein 
Drittel der Gesamtausgaben des Bun-
des auf die soziale Wohlfahrt. Im Ver-
gleich zum Vorjahr sind die Ausgaben 
für soziale Aktivitäten und Vorsorge 
um 2.7% gestiegen.  Die Hälfte dieser 
Ausgaben wird für die Altersvorsorge 
(AHV) aufgewendet, ein weiteres Vier-
tel kommt der Invalidenversicherung 
(IV) zu Gute. Vor allem bei der AHV ist 
mit deutlichen Steigerungen der Aus-
gaben zu rechnen. Aufgrund der Alte-
rung der Bevölkerung gibt es immer 
mehr Rentner, denen monatliche Ren-
tenzahlungen zustehen (siehe Vimen-
tis-Text zur Altersvorsorge). Ab 2015 
leistet der Bund zudem einen Beitrag 
zur Senkung der Krankenkassenprä-
mien, was ebenfalls höhere Ausgaben 
mit sich zieht. 

Die Ausgaben unter Finanzen und 

Steuern bleiben fast gleich gegenüber 
dem Vorjahr. Hauptsächlich sind dies 
die Ausgaben für den Finanzausgleich 
und für Kantonsanteile an den Bun-
dessteuern. Der Grund hierfür liegt in 
den immer noch sehr tiefen Zinsen, die 
der Bund für seine Schulden bezahlen 
muss. 

Auch die Ausgaben für den Verkehr 
bleiben stabil. Mehr als die Hälfte da-
von geht an den öffentlichen Verkehr -  
der Rest an den Strassenverkehr. 

Ein relativ starkes Wachstum von 
2.2% ist bei den Ausgaben für Bil-

dung und Forschung zu verzeichnen. 
Einerseits wuchsen die Beiträge an 
die staatlichen Hochschulen, anderer-
seits soll die Forschung in Zukunft 
stärker mit Bundesgeldern unterstützt 
werden. Letzteres ist unter anderem 
eine direkte Folge der Annahme der 
„Initiative gegen Masseneinwande-
rung“. Die Schweiz ist seither beim 
EU-Forschungsprogramm „Horizon 
2020“ kein vollwertiges Mitglied mehr. 
Ebenfalls eine Folge der Initiative war 
der Ausschluss aus „Erasmus+“, dem 
EU-Förderprogramm für den Studie-
rendenaustausch. An diesem Punkt 
springt der Bund ein und unterstützt 
Schweizer Studierende finanziell, die 
einen Austausch in einem europäi-
schen Land machen möchten. Die zu-
sätzlichen Ausgaben beliefen sich da-
für 2014 auf 22.7 Millionen Franken 
(siehe Profiwissen). 

Die budgetierten Ausgaben für die 
Landesverteidigung gehen um 3% 
zurück. Grund dafür ist, dass das Volk 
im Mai 2014 die Finanzierung der 
Gripen-Kampfflugzeuge abgelehnt 
hat. Damit ist auch der Anteil der Lan-

desverteidigungsausgaben am Ge-
samtaufwand leicht auf 7% zurückge-
gangen. 

Das grösste Wachstum der Ausgaben 
(3.7%) verzeichnet der Bund im Be-
reich der Beziehungen zum Ausland. 
Dies ist einerseits darauf zurückzufüh-
ren, dass die Ausgaben für Entwick-
lungszusammenarbeit wie bereits in 
den letzten Jahren deutlich gestiegen 
sind. Andererseits wird mehr Geld für 
diplomatische Beziehungen und inter-
nationale Organisationen aufgewen-
det. Dämpfend auf die Ausgaben in 
diesem Bereich wirken die seit der An-
nahme der „Initiative gegen Massen-
einwanderung“ gesunkenen Beiträge 
an die Europäische Union (wie bspw. 
für das genannte Forschungspro-
gramm der EU). 

Den grössten Rückgang der Ausga-
ben (-3.6%) verzeichnet der Bund im 
Bereich der Landwirtschaft und Er-

nährung. Drei Viertel dieser Ausga-
ben fallen für Direktzahlungen an. Die-
ser Kostenpunkt war im Parlament An-
lass von Diskussionen, wollte der 

Horizon 2020 

Der Begriff beschreibt ein EU-For-
schungsprogramm, welches bis 2020 
laufen soll. Ziel ist es, die europäische 
Forschung zu koordinieren. Auch soll 
deren Strategie an die aktuelle Lage 
angepasst werden. Nach Annahme der 
Masseneinwanderungsinitiative wurde 
die Schweiz auf den Status eines Dritt-
staats zurückgestuft. Ende 2014 
konnte man mit der EU aber ein Ab-
kommen schliessen. Dadurch werden 
Schweizer Forscher in gewissen Be-
reichen wieder als gleichberechtigte 
Partner angesehen. 

Erasmus+ 

Erasmus ist ein Förderprogramm für 
den Studierendenaustausch an Univer-
sitäten im EU-Raum. Nach Annahme 
der Masseneinwanderungsinitiative hat 
die Schweiz ihren Status als beteiligtes 
Land verloren. Als Übergangslösung 
unterstützt der Bund Schweizer Stu-
dierende im EU-Raum nun direkt finan-
ziell. 

Profiwissen 

Quelle: Eidgenössische Finanzverwaltung 
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Bund doch im Rahmen der Schulden-
bremse die Direktzahlungen kürzen. 
Nach Verhandlungen im National- und 
Ständerat erhalten die Bauern nun je-
doch 84 Millionen Franken mehr an Di-
rektzahlungen, als ursprünglich vorge-
sehen war. Dass die Ausgaben trotz-
dem abnehmen, liegt an verschiede-
nen Sparmassnahmen in Höhe von 
700 Millionen Franken, wobei ein Teil 
davon auf die Landwirtschaft zurück-
fällt (beispielsweise durch tiefere Zah-
lungen für Dauergrünland). 

Finanzierungsergebnis 

Bei Einnahmen von 67.53 und Ausga-
ben von 67 Milliarden Franken resul-
tiert ein budgetierter Überschuss von 
530 Millionen Franken. Damit würden 
die Vorgaben der Schuldenbremse er-
füllt werden (siehe unten).  

Rückblick & Ausblick 

Das Jahr 2014 

Im Bundesbudget 2014 war ursprüng-
lich ein Überschuss von 121 Millionen 
Franken budgetiert. Im Januar 2015 
musste der Bundesrat jedoch statt-
dessen erstmals seit 2005 ein Defizit 
in Höhe von 124 Millionen präsentie-
ren. Grund dafür sind deutlich gerin-
gere Einnahmen. Auffallend sind vor 
allem die Mindereinnahmen bei der di-
rekten Bundessteuer von mehr als 2 
Milliarden Franken. Dass das Defizit 
nicht höher ausgefallen ist, erklärt der 
Bundesrat mit dem ablehnenden 
Volksentscheid zum Gripenkauf, den 
tieferen Zinsen sowie dem sinkenden 
Anteil der Kantone an der direkten 
Bundessteuer. 

Ausblick 

Die beschriebenen Entwicklungen 
sind im Bundesbudget 2015 noch 
nicht berücksichtigt. Sie werden je-
doch Einfluss auf die zukünftigen Pla-
nungen haben. Der Bundesrat rechnet 
damit, dass sich bei der Abrechnung 
2015 eine ähnliche Entwicklung wie 

2014 zeigen wird. Er hat deshalb be-
reits Massnahmen im Ausblick auf 
2016 angekündigt. So soll das Budget 
an mehreren Stellen gekürzt werden. 
Ursprünglich erwartete man beim 
Bund einen jährlichen Anstieg der Ein-
nahmen von durchschnittlich 3.4%. In 
Zahlen wären dies 2016 Einnahmen 
von 72 Milliarden, 2018 gar bereits 76 
Milliarden Franken. Diese optimisti-
schen Voraussagen müssen nun der 
aktuellen Wirtschaftslage angepasst 
werden. So werden die geplanten Ein-
nahmen bei der direkten Bundes-
steuer für 2016 beispielsweise um 1.6 
Milliarden Franken nach unten korri-
giert. Angesichts der zu positiven 
Prognosen bei den Bundeseinnahmen 
wurde auch bei den Ausgaben eine 
durchschnittliche Erhöhung geplant. 
Diese sollte jährlich bei rund 2.6% lie-
gen. In Zahlen formuliert wären die 
Ausgaben 2016 auf 71 Milliarden und 
2018 auf 73 Milliarden Franken gestie-
gen. Aufgrund der veränderten Wirt-
schaftslage sollen nun aber auch bei 
den Ausgaben Massnahmen ergriffen 
werden. So sollen die Personalausga-
ben eingefroren werden. Auch der 
Aufwand für externe Berater, der bis 
anhin im Schnitt rund 250 Millionen 
Franken pro Jahr betrug, soll reduziert 
werden. Insgesamt möchte der Bun-
desrat mit diesen Massnahmen das 
Ausgabenwachstum im Jahr 2016 auf 
ein Prozent beschränken. 

Da die genaue Entwicklung des Bud-
gets stark von der Wirtschaftslage ab-
hängt, ist es schwierig, genaue Prog-
nosen zu formulieren. Vor allem da 
Herausforderungen warten: Neben 
tieferen Einnahmen sorgen auch an-
dere Effekte dafür, dass in den nächs-
ten Jahren mit strukturellen Defiziten, 
also einer dauerhaften Überbelastung 
der Staatskasse, gerechnet wird. Als 
Beispiel dient die Aufhebung des 
Euro-Mindestkurses durch die 
Schweizerische Nationalbank (SNB) 
im Januar 2015. Diese Massnahme 

wird auch in den kommenden Jahren 
Einfluss auf die Wirtschaft haben. 

Ein strukturelles Defizit hätte mit der 
Schuldenbremse verhindert werden 
sollen. Diese hat das Ziel, die Schul-
den des Staats im Rahmen zu halten. 
Ihre Hauptregel lautet, dass die Aus-
gaben über die Phasen eines wirt-
schaftlichen Aufschwungs sowie des 
nachfolgenden Abschwungs hinweg 
die Einnahmen nicht übersteigen dür-
fen. Kurzfristig dürfen in wirtschaftlich 
schwachen Zeiten zwar Schulden ge-
macht werden, sie müssen aber in 
wirtschaftlich guten Zeiten wieder ab-
gebaut werden. Aufgrund der Wirt-
schaftskrise und deren Folgen er-
laubte die Schuldenbremse von 2009 
bis 2014 ein Defizit im Bundeshaus-
halt. Nun verlangt sie aber aufgrund ei-
nes ursprünglich prognostizierten Auf-
schwungs einen konjunkturellen Über-
schuss von 338 Millionen Franken. Mit 
dem im Bundesbudget 2015 geplan-
ten Überschuss von 528 Millionen 
Franken wäre diese Vorgabe zwar 
übertroffen worden, mit den geänder-
ten Voraussetzungen wird es aber 
schwierig, diese Bedingungen zu er-
füllen.  

Fazit 

Die budgetierten Einnahmen konnten 
2015 erhöht werden, währenddessen 
die Erhöhung der Ausgaben moderat 
ausfiel. Letzteres konnte vor allem 
durch Sparmassnahmen in verschie-
denen Bereichen bewirkt werden und 
wurde durch Effekte wie tiefe Zinsen 
und eine mässige Teuerung unter-
stützt. Die Wirtschaftslage wurde bei 
der Beurteilung durchwegs positiv ein-
geschätzt. In der Zwischenzeit sind 
aber die Unsicherheiten bezüglich der 
wirtschaftlichen Entwicklung immer 
grösser geworden. Dies könnte dazu 
führen, dass die budgetierten Ziele 
wie bereits im Jahr 2014 nicht erreicht 
werden und somit die Vorgaben der 
Schuldenbremse (Überschuss von 
338 Millionen Franken) verfehlt wer-
den.
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